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Für Pony Hermann.
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Kapitel 1

Es war Ende September in Döspelhusen. Die ersten Blätter an den Bäumen hatten bereits ihre sommerliche Frische verloren und leuchteten nun in warmen Gelb-, Orange- und Rottönen. Trotzdem lag noch eine angenehme Wärme über dem kleinen Dorf. Einer dieser typischen niedersächsischen Übergänge zwischen Sommer und Herbst, bei denen man morgens eine Jacke brauchte und nachmittags wieder im T-Shirt herumlief.

Für Heiner Barsch war dieser Freitagabend jedoch aus einem ganz anderen Grund etwas Besonderes.

Heute war endlich der große Tag.

Sein erstes offizielles Date mit Anita.

Seit dem Grillfest waren mittlerweile einige Wochen vergangen. Eigentlich hatten die beiden sich längst verabreden wollen, doch irgendwie war ständig etwas dazwischengekommen. Mal musste Anita kurzfristig auf einem Turnier aushelfen, mal wurde Heiner zum Dienst gerufen. Und manchmal war schlichtweg das Schicksal gegen ihn.

Oder genauer gesagt: Mampf.

Allein bei dem Gedanken an das letzte geplante Date verzog Heiner das Gesicht. Die Idee hatte eigentlich perfekt geklungen. Ein Picknick. Auf einer Wiese. Bei Sonnenuntergang. Mit Anita. Heiner hatte sich das Ganze bereits wie in einem Liebesfilm ausgemalt. Eine große Decke, ein Picknickkorb, etwas zu trinken und vielleicht sogar ein erster Kuss.

Doch leider hatte er die Rechnung ohne das frechste Shetlandpony Niedersachsens gemacht.

Während er gerade dabei gewesen war, die Decke auszubreiten, war Mampf irgendwie aus seinem Paddock ausgebrochen. Niemand wusste bis heute, wie er das geschafft hatte. Fest stand nur, dass der kleine Wallach plötzlich mit angelegten Ohren und voller Geschwindigkeit über die Weide galoppiert kam.

Direkt auf Heiner.

„Mampf, nein!“, hatte Anita noch gerufen.

Zu spät.

Mit der Wucht einer kleinen Kanonenkugel war das Pony gegen Heiners Hintern gedonnert. Heiner hatte keine Chance gehabt. Er war kopfüber nach vorne geflogen und direkt im Picknickkorb gelandet. Der Korb war zerbrochen, die Saftflasche geplatzt und der Kartoffelsalat hatte sich großzügig über seine Haare verteilt.

Anita hatte Tränen gelacht.

Mampf auf seine Weise ebenfalls.

Zumindest war Heiner bis heute überzeugt davon, dass das Pony dabei gegrinst hatte.

Das Date war anschließend verschoben worden. Heute allerdings sollte endlich alles anders laufen. Oma Betty hatte höchstpersönlich dafür gesorgt. Sie hatte im Restaurant des Wellnesshotels Montajul einen Tisch für 19:30 Uhr reserviert.

„Wenn ihr zwei das alleine organisieren müsst, seid ihr beide Rentner, bevor ihr überhaupt zum ersten Date kommt“, hatte sie trocken erklärt.

Und wie so oft hatte sie recht behalten.

Um einen möglichst guten Eindruck zu hinterlassen, durfte Heiner sogar den silbernen Mercedes seines Vaters ausleihen. Allein das zeigte bereits, wie ernst die Lage war.

Pünktlich um kurz nach sechs kam Heiner geschniegelt die Treppe des Hauses herunter. Zumindest glaubte er das.

Betty, die gerade einen frisch gebackenen Käsekuchen aus dem Ofen holte, drehte sich um und erstarrte.

„Heiner Barsch!“, rief sie entsetzt.

Heiner blieb stehen.

„Was denn?“, fragte er verwundert.

Betty starrte ihn an, als hätte er gerade angekündigt, nackt zum Date fahren zu wollen.

„Der Anzug!“, antwortete sie.

„Was ist damit?“, fragte Heiner und blickte an sich hinunter.

„Der sieht aus, als hättest du darin drei Wochen auf einem Misthaufen geschlafen!“, schimpfte Betty.

„So schlimm?“, fragte Heiner vorsichtig.

„Schlimmer!“, erwiderte Betty.

Bevor er reagieren konnte, hatte sie bereits das Bügeleisen hervorgeholt.

„Ausziehen“, befahl sie.

„Wie bitte?“, fragte Heiner erschrocken.

„Den Anzug, du Hohlkopf!“, stellte Betty klar.

Wenige Minuten später stand Heiner in Hemd und Unterhose mitten in der Küche, während Betty mit beeindruckender Geschwindigkeit die schlimmsten Falten aus dem Stoff bügelte.

„Wenn Anita dich so gesehen hätte, wäre der Abend direkt vorbei gewesen“, sagte Betty.

„So schlimm sehe ich nun auch wieder nicht aus“, murmelte Heiner.

Betty musterte ihn kurz.

„Über das Thema reden wir lieber nicht“, meinte sie trocken.

Heiner seufzte. Genau in diesem Moment begann sein Magen laut zu knurren.

Betty hob eine Augenbraue.

„Hast du heute überhaupt etwas gegessen?“, fragte sie.

„Eine Brezel“, antwortete Heiner.

„Eine Brezel?“, wiederholte Betty ungläubig.

„Und zwei Schokoriegel“, ergänzte Heiner.

„Das erklärt einiges“, stellte Betty fest.

Wenig später stellte sie ihm ein dick belegtes Wurstbrot auf den Tisch.

„Iss“, sagte sie.

„Aber wir gehen doch gleich essen“, wandte Heiner ein.

„Und wenn du vor Aufregung nichts herunterbekommst?“, fragte Betty.

Da hatte sie leider ebenfalls recht.

Also biss Heiner herzhaft in das Brot und schaffte es innerhalb von zehn Sekunden, einen dicken Klecks Senf direkt auf sein frisch angezogenes weißes Hemd zu schmieren.

In der Küche wurde es totenstill.

Betty schloss langsam die Augen, atmete tief ein und wieder aus.

„Wie?“, fragte sie schließlich.

Heiner sah auf den Fleck.

„War keine Absicht“, verteidigte er sich.

„Das habe ich mir gedacht“, sagte Betty.

„Vielleicht sieht man das gar nicht“, hoffte Heiner.

„Heiner“, sagte Betty langsam.

„Ja?“, fragte er vorsichtig.

„Geh nach oben und zieh ein neues Hemd an.“

„Sofort?“

„Bevor ich dich mit dem Bügeleisen erschlage.“

Heiner verschwand eilig. Zehn Minuten später erschien er erneut. Frisches Hemd. Frisch gebügelter Anzug. Ordentlich gekämmte Haare. Und erstaunlicherweise ohne neue Flecken.

Betty nickte zufrieden.

„Geht doch“, sagte sie.

Auf dem Küchentisch lag bereits ein wunderschöner Blumenstrauß. Hilde hatte ihn extra zusammengestellt. Warme Herbstfarben, einige Sonnenblumen und ein paar kleine rote Rosen.

„Die sind für Anita?“, fragte Heiner.

„Natürlich“, antwortete Betty.

Vorsichtig nahm Heiner den Strauß in die Hand.

Plötzlich wurde er nervös. Richtig nervös.

Betty bemerkte es sofort.

„Heiner“, sagte sie.

„Hm?“

„Du fährst jetzt zu Anita.“

„Ja.“

„Du atmest.“

„Ja.“

„Du benimmst dich normal.“

Heiner verzog das Gesicht.

„Das wird schwierig.“

„Das glaube ich“, antwortete Betty grinsend.

Dann legte sie ihrem Enkel kurz die Hand auf die Schulter.

„Hab einfach einen schönen Abend.“

Heiner lächelte.

„Danke, Oma.“

„Und versuch bitte, heute nichts kaputtzumachen.“

„Das verspreche ich.“

Betty lachte.

„Das ist genau das, was mir Sorgen macht.“

Wenig später saß Heiner im Mercedes seines Vaters. Der Motor sprang an und langsam rollte er vom Hof. Mit klopfendem Herzen, einem Blumenstrauß auf dem Beifahrersitz und dem festen Vorsatz, heute ausnahmsweise einmal kein Chaos anzurichten.

Ein Vorsatz, der in Döspelhusen erfahrungsgemäß selten lange hielt.




Kapitel 2

Mit jedem Meter, den Heiner dem Klemmer-Hof näherkam, wurde er nervöser. Seine Hände umklammerten das Lenkrad des Mercedes so fest, dass seine Fingerknöchel weiß hervortraten. Dabei hatte er die Strecke schon unzählige Male gefahren. Doch heute fühlte sich alles anders an.

Heute war es kein Besuch auf dem Bauernhof.

Heute war es ein Date.

Sein Date.

Als er auf den Hof einbog, begrüßte ihn die vertraute Geräuschkulisse des Dorflebens. Einige Hühner liefen gackernd über den Hof. Aus einem Stall erklang das zufriedene Muhen einer der alten Kühe. Irgendwo wieherte ein Pferd.

Normalerweise fühlte sich Heiner hier wohl.

Heute fühlte er sich, als würde er gleich eine Prüfung schreiben.

Er stellte den Mercedes ab und atmete tief durch.

„Ganz ruhig“, murmelte er zu sich selbst.

Doch sein Herz hatte offenbar andere Pläne.

Noch bevor er aussteigen konnte, öffnete sich die Haustür. Bauer Gunther Klemmer trat hinaus. Der große Landwirt blieb mitten auf dem Hof stehen und betrachtete zuerst den Mercedes und dann Heiner. Langsam zog sich ein Grinsen über sein Gesicht.

Als Heiner schließlich mit dem Blumenstrauß in der Hand ausstieg, kam Klemmer auf ihn zu.

„Na sieh mal einer an“, sagte Klemmer.

„Abend, Herr Klemmer“, grüßte Heiner.

„Abend, Heiner“, erwiderte Klemmer und musterte ihn von oben bis unten. „Schicker Wagen.“

„Ist von meinem Vater“, erklärte Heiner.

„Dachte ich mir.“

Dann klopfte Klemmer ihm kräftig auf die Schulter. So kräftig, dass Heiner beinahe den Blumenstrauß fallen ließ.

„Das wird schon.“

„Was wird schon?“, fragte Heiner.

„Na das Date.“

Sofort wurde Heiner rot.

„Ach so.“

Klemmer grinste breit.

„Brauchst du vorher noch einen Schnaps?“

„Was? Nein!“

„Sicher?“

„Ganz sicher.“

„Gut“, sagte Klemmer. „Dann trink ich ihn eben allein.“

Heiner wusste nicht, ob das ein Witz gewesen war oder nicht. Bei Bauer Klemmer konnte man sich da nie sicher sein.

Er umklammerte den Blumenstrauß mit beiden Händen und versuchte, möglichst gelassen auszusehen.

In diesem Moment öffnete sich erneut die Haustür.

Und plötzlich war alles andere vergessen.

Anita trat hinaus.

Heiner starrte sie an.

Und vergaß für einige Sekunden sogar das Atmen.

Sie trug ein marineblaues, elegant geschnittenes Etuikleid, das perfekt zu ihren roten Haaren passte. Die offenen Haare fielen locker über ihre Schultern und sahen aus, als wäre sie gerade erst vom Friseur gekommen. Ein dezentes Make-up unterstrich ihre Sommersprossen und ihre grünen Augen.

Für Heiner sah sie einfach perfekt aus.

Wie eine Schauspielerin aus einem alten Film.

Elegant.

Zeitlos.

Wunderschön.

„Hallo Heiner“, begrüßte Anita ihn lächelnd.

Er öffnete den Mund.

Und brachte zunächst keinen Ton heraus.

„Hallo Anita“, antwortete er schließlich.

Mehr fiel ihm nicht ein.

Anita lächelte nur.

Dann geschah das Unvermeidliche.

Ein lautes RUMS ertönte vom anderen Ende des Hofes.

Alle drei drehten sich um.

Und dort kam er!

Mit Vollgas.

Mit wehender Mähne.

Und mit einem Ziel.

Mampf.

Das kleine Shetlandpony galoppierte wie eine braune Kanonenkugel über den Hof.

Direkt auf Heiner zu.

„Nicht schon wieder!“, rief Heiner entsetzt.

Mampf legte sogar noch einen Zahn zu.

Doch diesmal war jemand schneller.

Bauer Klemmer trat einfach einen Schritt nach vorne und stellte sich direkt vor die heranrasende Fellrakete.

Mampf bremste abrupt.

Seine Hufe scharrten über den Hof.

Verwirrt starrte er den Bauern an.

Klemmer verschränkte die Arme.

„Heute nicht“, sagte er streng.

Mampf blinzelte.

Klemmer griff nach dem Halfter. Der kleine Wallach ließ es überraschend widerstandslos zu.

„Braver Junge“, lobte Klemmer.

Mampf war offensichtlich anderer Meinung.

Während Klemmer ihn Richtung Stall führte, drehte das Pony den Kopf noch einmal zu Heiner.

Es war nur ein Blick.

Aber Heiner war sich sicher, dass darin eine Botschaft lag.

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben.

„Ich glaube, er mag dich nicht“, sagte Anita lachend.

„Das beruht auf Gegenseitigkeit“, antwortete Heiner.

„Ach was“, erwiderte Anita. „Mampf liebt dich.“

„Dann möchte ich nicht wissen, wie Hass bei ihm aussieht.“

Anita lachte erneut.

Und allein dafür hatte sich der Abend schon gelohnt. Heiner überreichte ihr den Blumenstrauß.

Anita strahlte.

„Die sind wunderschön.“

„Hilde hat sie ausgesucht“, gestand Heiner.

„Das zählt trotzdem.“

Heiner grinste.

Dann öffnete er ihr die Autotür.

„Bitte sehr.“

„Warum, Herr Barsch, Sie überraschen mich“, sagte Anita schmunzelnd.

„Ich überrasche mich selbst.“

Gemeinsam stiegen sie in den Mercedes und machten sich auf den Weg zum Wellnesshotel Montajul.

Der Abend verlief besser, als Heiner es sich jemals erhofft hatte. Sie redeten, lachten und erinnerten sich an gemeinsame Erlebnisse aus ihrer Kindheit. Anita erzählte von ihren Pferden und den Reitschülern. Heiner berichtete von seinem chaotischen Polizeialltag, bei dem er es sogar geschafft hatte, einmal seinen eigenen Streifenwagen auszusperren.

„Das hast du nicht wirklich gemacht“, sagte Anita lachend.

„Leider doch.“

„Und wie bist du wieder reingekommen?“

„Gar nicht.“

„Wie bitte?“

„Mein Onkel musste den Ersatzschlüssel bringen.“

Anita lachte so sehr, dass ihr beinahe die Serviette vom Schoß rutschte.

Zwischendurch vergaßen beide völlig die Zeit.

Zumindest fast.

Denn natürlich schaffte es Heiner auch diesmal, für einen kleinen Zwischenfall zu sorgen.

Beim Hauptgang servierte der Kellner ihm ein Fischgericht.

Eigentlich lief alles gut.

Bis sich eine Gräte entschied, den Abend spannender zu gestalten.

Heiner verschluckte sich.

Hustete.

Noch einmal.

Und dann noch einmal.

Die Gräte schoss aus seinem Mund.

Direkt auf Anitas Kleid.

Für einen Moment herrschte absolute Stille.

Heiner wollte am liebsten unter dem Tisch verschwinden.

Anita blickte auf den winzigen Fleck.

Dann auf Heiner.

Dann begann sie zu lachen.
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